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80 Jahre - eine Zahl 
auf die wir stolz sein 
können. 

Vor 80 Jahren als katholischer Männer-
fürsorgeverein gegründet, zwischen-
zeitlich in „Sozialdienst katholischer 
Männer Rheydt e. V.“ umbenannt und 
nun als „SKM - katholischer Verein für 
soziale Dienste in Rheydt e. V.“ tätig, 
hat der SKM eine wechselvolle Ge-
schichte hinter sich gebracht.
80 Jahre in denen sich vieles verändert 
hat, in denen viele Veränderungen 
notwendig waren. In der Zeit der 
„Gründerväter“ wurde der SKM Rheydt 
e. V. vor allem durch die Initiative und 
das Schaffen der ehrenamtlichen Mit-
glieder geprägt, heute teilen sich Eh-
renamtliche die Aufgaben mit hauptbe-
ruflichen Mitarbeitern. 
Die Aufgaben sind komplexer gewor-
den, die Anforderungen an die Fach-
kenntnis der Mitarbeiter gestiegen. 
Dies hat viel mit geänderten Problem-
stellungen und Lebensbedingungen zu 
tun. 
Aber nicht alles hat sich verändert. 
Trotz „moderner Zeiten“, Internet- und 
Telekommunikation und sozialer Siche-
rung, sind die Grundprobleme die glei-
chen geblieben: Armut, Einsamkeit, 
Teilhabe am Leben in der Gemein-
schaft, Unterstützung in den täglichen 
Problemen des Alltags. 

Einige unserer Aufgaben verlangen 
nach Fachkräften, z. B. dort,  wo hohe 
Fachlichkeit und geplante Hilfe not-
wendig ist, anderes wird durch ehren-
amtliches Engagement erbracht, näm-
lich dort wo menschliche Nähe, das 
Zuhören, das Integrieren im Vorder-
grund steht.  
Ehrenamt und Hauptberuflichkeit sind 
deshalb keine Konkurrenz, sondern er-
gänzen sich in der Wahrnehmung der 
anstehenden Aufgaben. Im SKM Rheydt 
e. V. arbeiten sie Hand in Hand.  
Das Ehrenamt bleibt von Bedeutung 
und das nicht, weil es billiger ist, son-
dern weil es anderes leistet. Die Stadt 
Mönchengladbach hat dies erkannt 
und ehrt das Ehrenamt mit der neuen 
Ehrenamtskarte, der SKM Rheydt e. V. 
hat dies in diesem Jahr eindrucksvoll in 
der Ausstellung „Herzensangelegenhei-
ten - Migration und Ehrenamt“ zum 
Ausdruck gebracht. 
Wir laden Sie ein, informieren Sie sich 
mit dieser Broschüre und machen Sie 
mit!

Ihr
Markus Brüggemann
(1. Vorsitzender)

V o r w o r t



Der „SKM - Katholischer Verein für so-
ziale Dienste in Rheydt e. V.“ (SKM) 
versteht sich als katholischer und ist 
Fachverband im deutschen Caritasver-
band .

Schutz bieten - Kraft geben - Mensch 
sein

Als katholischer Verband orientiert sich 
der SKM an den Grundsätzen der  ka-
tholischen Soziallehre, in der Begriffe 
wie Solidarität, Freiheit des Menschen, 
würde des Menschen, Gemeinwohl, 
Subsidiarität und die „Option für die 
Armen und Ausgegrenzten“ eine zen-
trale Rolle spielen. Dies bedeutet, in 
einer Tradition zu stehen, die bis heute 
aktuell und wertvoll ist.

Deshalb setzt sich der SKM für benach-
teiligte Menschen ein. Dies tut er un-
abhängig von Religion, Nationalität, 
Geschlecht oder Stand. Trotz oder ge-
rade wegen dieser Tradition fühlen 
sich die Mitglieder und Mitarbeiter/-
innen des SKM allen Menschen ver-
pflichtet.

Dies zeigt sich im Fachdienst „Migrati-
on und Integration“ ebenso, wie im 
ökumenischen Projekt „Das Lädchen“, 
in dem der SKM mit der evangelischen 

und der katholischen Kirchengemein-
de kooperiert.

Einsetzen bedeutet im SKM konkrete 
Hilfe zu leisten, Anwalt zu sein, sich 
einzumischen und an der Gestaltung 
einer besseren, sozialeren und gerech-
teren Welt mitzuwirken.

Menschen am Rande

Als Fachverband im Caritasverband hat 
der SKM seine Wurzeln vor allem im 
Bereich der Wohnungslosen- und 
Straffälligenhilfe. 
Besonders die Wohnungslosenhilfe ist 
bis heute ein Schwerpunkt geblieben. 
Der SKM bietet in der Waisenhaus-
straße den „Tagestreff“ für „Personen 
mit besonderen sozialen Schwierigkei-
ten gemäß §§ 67 ff. SGB XII“ an.

Diese etwas sperrige Bezeichnung be-
schreibt in juristischen Begriffen, um 
wen es geht: um die Menschen am 
Rande, die Ausgegrenzten, die Men-
schen, die man gerne übersieht, denen 
man manchmal ausweicht, weil ihre 
Not uns selbst oftmals hilflos macht. 
Diese Menschen am Rande stehen bei 
uns im Mittelpunkt.

M i t t e n d r i n  a m  R a n d 

Mittendrin am Rand - 
   Der SKM Rheydt e. V. stellt sich vor.



Auch der Deutsche Caritasverband hat 
sich in diesem Jahr die Menschen am 
Rande als Schwerpunktthema 
für die Jahreskampagne aus-
gewählt. Unter dem Motto „So-
ziale Manieren für eine bessere 
Gesellschaft“ soll die Kampag-
ne verdeutlichen, worauf es in 
unserer Gesellschaft ankommt: 
Nicht ausgrenzen, sondern ak-
zeptieren und achten.

Der Tagestreff des SKM  ist die 
Anlaufstelle für Menschen am 
Rande. Hier entstehen soziale 
Netzwerke oder Erstkontakte in der 
Beratungsarbeit.  Gegenseitiges Ak-
zeptieren ist die Voraussetzung damit 
dies gelingen kann.

Das Angebot wird ergänzt durch das 
„betreute Wohnen für Männer“ in den 
Wohngemeinschaften des SKM. Hier 
können in Ergänzung zur Beratung 
konkrete Betreuungsangebote umge-
setzt werden, um den Absturz zu ver-
hindern oder erste Schritte hin zu ei-
nem „normalen“ Leben zu wagen.

Die traditionellen Angebote wurden in 
den vergangenen Jahren um das An-
gebot des „ambulanten betreuten 
Wohnens“ ergänzt. Dieses Angebot 
richtet sich vor allem an suchtkranke 
oder psychisch erkrankte Menschen. 
Diese Form der aufsuchenden Hilfe soll 
den Betroffenen ein weitgehend ei-

genständiges Leben in der eigenen 
Wohnung ermöglichen und Klinikauf-

enthalte vermeiden helfen.

Gut betreut

In der Vergangenheit gehörte auch der 
Bereich der Vormundschaften zu den 
traditionellen Aufgaben des SKM. Be-
reits zu Beginn der 90er Jahre wurde 
die „Entmündigung“ von Erwachsenen 
durch Gesetzesänderungen abge-
schafft. Ein Schritt, der lange überfällig 
war und vom SKM begrüßt wurde, da 
er die Freiheit des Menschen achtet.

Aber auch heute gilt: Jeder Mensch 
kann durch Alter, Krankheit oder Be-
hinderung in die Lage kommen, dass er 
seine persönlichen Angelegenheiten 
ganz oder teilweise nicht mehr besor-
gen kann.

M i t t e n d r i n  a m  R a n d



Das frühere Instrument der Vormund-
schaft wurde durch den Begriff der 
„rechtlichen Betreuung“ ersetzt. Das 
Ziel der Änderung ist, dem betreuten 
Menschen ein selbstbestimmtes Leben 
unter Achtung seiner Grundrechte zu 
ermöglichen und sicherzustellen, dass 
in die Rechte nur soweit unumgänglich 
eingegriffen wird. 

Als anerkannter Betreuungsverein 
führt der SKM rechtliche Betreuungen 
und berät Angehörige oder ehrenamt-
liche Betreuer. 

Ehrenamt und Profession

Die Gesellschaft ist ständigen Verän-
derungen unterworfen und das führt 
auch beim SKM zu notwendigen Ver-
änderungen und Anpassungen. Der 
SKM versteht sich als Organisation im 
Wandel, als lernende Organisation. Bei 
allen Veränderungen ist es gut, wenn 
das Neue auf bewährten Traditionen 
und Erfahrungen auauen kann.

Insbesondere die Professionalisierung 
der Dienste prägt das heutige Selbst-
verständnis des SKM. Dennoch geht 
nichts ohne Ehrenamtliche. Dies zei-
gen die Erfahrungen im „Internationa-
len Kinderzentrum Karlstraße“, im Pro-
jekt „Das Lädchen“, im Tagestreff, im 
Fachdienst „Migration und Integrati-
on“ und auch im Bereich der rechtli-
chen Betreuungen. 

Dort, wo es um das Einmischen in Ge-
sellschaft, um das Integrieren von 
Menschen geht, sind engagierte und 
verantwortungsbewusste Bürger ge-
fragt. Nur Bürger können Bürger inte-
grieren.

Auf den folgenden Seiten möchten wir 
Sie über unsere Arbeit informieren. Sie 
finden dort detailliertere Informatio-
nen zu den bereits angesprochen Be-
reichen und einige mehr, die bisher 
nicht erwähnt wurden. 

M i t t e n d r i n  a m  R a n d



Der Tagestreff

Der Tagestreff ist ein Hilfsangebot für 
Menschen in besonderen sozialen 
Schwierigkeiten gem. § 67 ff. SGB XII, 
d.h. ein Angebot vorwiegend für woh-
nungslose oder von Wohnungslosig-
keit bedrohte Menschen.
 
Der Alltag in Obdachlosigkeit ist unter 
anderem von mangelndem Schutz ge-
genüber der Witterung, von möglichen 
körperlichen Übergriffen, von fehlen-
der Intimsphäre, von materieller Not 
aber auch von mangelnder Tagesstruk-
tur geprägt. Unter diesen Lebensum-
ständen wird es dem Einzelnen schwer 
fallen ein menschenwürdiges Leben zu 
führen.

Im Tagestreff  heißen wir sowohl Be-
troffene als auch interessierte Bürger, 
willkommen. Hier erhalten Besucher 
Soforthilfe in Form von Essen, Trinken 
und Möglichkeiten zur Körperpflege 
und Reinigung ihrer Wäsche. Das Früh-
stück ist für die Besucher kostenlos, 
Getränke und eine warme Mittags-
mahlzeit werden an den Öffnungsta-
gen zum Selbstkostenpreis ausgege-
ben. Der neu gestaltete Aufenthalts-
raum bietet die Möglichkeit mit ande-
ren Betroffenen ins Gespräch zu kom-
men oder die angebotenen Freizeitge-
staltungsmöglichkeiten zu nutzen. Es 
steht ein Ruheraum mit zwei Betten 

zur Verfügung, in dem sich unsere 
Besucher von den belastenden All-
tagserfahrungen erholen können.
Neben dem Tagesangebot gibt es wei-
tere organisierte Angebote wie die  
Karnevalsfeier, Grillnachmittage, die 
Weihnachtsfeier oder Film- und Fern-
sehnachmittage in den Wintermona-
ten.
Das zusätzliche Beratungsangebot  
unterstützt die Besucher bei der Be-
wältigung ihrer Problemlagen.

Adresse:
Waisenhausstr. 22, Eingang B
41236 Mönchengladbach
Öffnungszeiten: 
01.04. - 30.09. (Sommer)
Mo - Do  10 - 16 Uhr und  Fr 10 - 14 Uhr 
01.10. - 31.03. (Winter)
Mo - Do  10 - 17 Uhr und  Fr 10 - 14 Uhr

Wo h n u n g s l o s e n h i l f e

Tagestreff in Zahlen

Jahr Besucher Beratungen

2003 8029 932

2004 9918 1522

2005 11780 1742

2006 11589 1550

2007 15548 1864

2008 16446 986

Wohnungslosen- und Straffälligenhilfe



Betreutes Wohnen (§67 ff SGB XII) 

Das Betreute Wohnen für Männer  ist 
ebenfalls ein Hilfsangebot für Männer 
in besonderen sozialen Schwierigkei-
ten gem. § 67 ff. SGB XII, also vorwie-
gend für wohnungslose und von Woh-
nungslosigkeit bedrohte Männer. 

Wir sprechen mit unserem Hilfsange-
bot Männer an, die zur Überwindung 
ihrer besonderen sozialen Schwierig-
keiten der fachlichen Begleitung eines 
Sozialarbeiters im Wohnumfeld einer 
sozialen Einrichtung bedürfen und für 
die eine Beratung zur Überwindung 
dieser Lebenssituation nicht ausreicht. 

Aber was heißt das konkret? 
Die Lebensumstände der Zielgruppe 
sind häufig durch die Wechselwirkung 
mehrerer beeinträchtigender Faktoren 
geprägt. Sie führen dazu, dass ein 
Mensch sich aus diesen belastenden 
Lebensumständen nicht mehr selbst 
heraushelfen kann. Solche Faktoren 
können z.B. Suchterkrankungen, Ver-
haltensstörungen, Entlassung nach 
Inhaftierung in die Obdachlosigkeit, 
fehlende finanzielle Existenzgrundlage 
-häufig mit Verschuldung- oder Ob-
dachlosigkeit nach einer Trennung von 
der Lebensgefährtin sein. 
Im Betreuten Wohnen wird durch ge-
eignete Hilfeabsprachen zwischen Be-
wohner und Sozialarbeiter ein Weg zur 

Überwindung der schwierigen Lebens-
situation gesucht. Unter Berücksichti-
gung der Problemdefinition des ein-
zelnen Bewohners und dessen Zielvor-
stellungen soll der Einstieg in einen 
gesellschaftlichen Eingliederungspro-
zess erreicht werden. Für die Erfüllung 
dieser Zielvorgabe bleiben uns läng-
stens 18 Monate. 

Es stehen zwei Wohnhäuser zur Verfü-
gung, die beide zentral im Stadtteil 
Mönchengladbach-Rheydt gelegen 
sind. In den beiden Häusern können 
jeweils 6 Personen in möblierten Zim-
mern untergebracht und im Rahmen 
des Hilfsangebotes begleitet werden.

Wo h n u n g s l o s e n h i l f e



Psychisch erkrankt oder süchtig zu sein 
bedeutet in vielen Fällen ein hohes 
Maß an psychischem, gesundheitli-
chem und sozialem Leid. Die Integrati-
on der Erkrankung in einen gelingen-
den Alltag erfordert ein hohes Maß an 
dafür erforderlichen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten. Voraussetzungen, die 
nicht jeder Betroffene mit bringt, An-
forderungen, die im Lebensalltag 
schnell zu Überforderungen führen 
können. 

Der Kreislauf

Häufig sind Betroffene  wegen den mit 
der Erkrankung einhergehenden Be-
gleiterscheinungen in der Bewältigung 
von Alltagsaufgaben und -anforderun-
gen beeinträchtigt.
 
Oft können Alltagsaufgaben nicht so 
umgesetzt und geregelt werden, wie 
sie geregelt werden müssten sei es, 
weil  der aktuelle Gesundheitszustand 
der gelingenden Ausführung im Wege 
steht, sei es aus mangelnder Kenntnis 
um Rechte und Pflichten, aus subjektiv 
erlebter Scham, aus Angst vor Stigma-
tisierungen, aus Frustrationserfahrun-
gen. Die Gründe hierfür sind vielfältig. 

Konsequenz daraus ist allerdings oft 
eine Lebensführung unter schlechten 

Lebensbedingungen mit wenig positi-
ver Lebensqualität, woraus schnell  ein 
schwer zu durchbrechender Kreislauf 
entsteht. Dabei ist die Wechselwir-
kung zwischen dem aktuellen Ge-
sundheitszustand und den sozialen 
Lebensbedingungen unumstritten. 
Nicht zu vergessen ist, dass die Betrof-
fenen auch immer noch mit Stigmati-
sierungen zu kämpfen haben und 
häufig zu Randgruppen unserer Ge-
sellschaft gezählt werden. Auch dies 
verbessert weder Lebensgefühl noch 
Gesundheitszustand und trägt auch 
nicht dazu bei, dass Überforderungssi-
tuationen vermindert werden.

Das Angebot

Eine Form der Hilfe für die Betroffenen 
zum Durchbrechen eben dieses Kreis-
laufs und zur Teilhabe am Leben in der 
Gesellschaft ist durch die §§ 53  ff des 
SGB XII (Eingliederungshilfe, Teilhabe 
am Leben in der Gemeinschaft) gere-
gelt: das ambulant betreute Wohnen. 

Das ambulant betreute Wohnen als 
Eingliederungshilfe zum selbstständi-
gen Wohnen ist ein individuelles Hilfs-
angebot für Menschen mit psychi-
schen und/oder Suchterkrankungen, 
die mit einer völlig selbstständigen 
Lebensführung und Alltagsgestaltung 

A m b u l a n t e s  B e t r e u t e s  Wo h n e n

Ambulant betreutes Wohnen (§ 53 ff SGB XII)



in ihrer eigenen Wohnung 
aktuell überfordert sind, 
jedoch keine stationäre 
Wohnform benötigen. 

S e l b s t s t ä n d i g ke i t u n d 
Selbstbestimmtheit sind 
grundsätzlich menschliche 
Bedürfnisse, die in unserer 
Gesellschaft einen hohen 
Stellenwert haben und zu 
fördern sind. Oberstes Ziel 
einer gelingenden Hilfe 
muss daher unseres Erachtens den 
Grundsatz verfolgen, dem Betroffenen 
unter Berücksichtigung der Erkrankung 
so wenig Verantwortung wie nötig 
abzunehmen und ihn gleichzeitig so 
umfassend zu fördern, sein Leben und 
seinen Alltag in der eigenen Wohnung 
in seinem gewohnten Lebensumfeld 
so selbstständig zu gestalten wie ir-
gend möglich. 

Beeinträchtigungen und evtl. zu er-
wartende Verschlimmerungen, die im 
Zusammenhang mit der jeweiligen 
Erkrankung stehen, sollen vermindert 
werden. Teilhabe am Leben in der Ge-
sellschaft soll erreicht werden. 

Das ambulant betreute Wohnen bein-
haltet dazu eine intensive Beratung 
und Begleitung des Betroffenen in der 
eigenen Wohnung im gewohnten Um-
feld. Hilfeumfang, -inhalt und -art er-

geben sich aus der persönlichen Le-
benssituation des Betroffenen unter 
Einbeziehung der persönlich gesetzten 
Ziele und Wünsche, die in einem ge-
meinsam zu erstellenden Hilfeplan 
schriftlich fixiert werden.

Schwerpunkte der Hilfe können sein:

 !Sicherung / Erhalt der selbständi-
gen Wohnform

 !Hilfen und Anleitung zur Haus-
haltsführung

 !Begleitung und Beratung in Be-
hördenangelegenheiten

 !Unterstützung bei finanziellen 
Angelegenheiten

 !Möglichkeit der freiwilligen Geld-
verwaltung

 !Hilfen zur Gesundheitsförderung
 !Hilfen in Konflikt- und Krisensitu-

ationen

A m b u l a n t e s  B e t r e u t e s  Wo h n e n



 !Rückfallprophylaxe
 !Stabilisierung der gesundheitli-

chen Situation, Akzeptanz und 
gelingender Umgang mit der Er-
krankung

 !themenzentrierte Einzel- und 
Gruppengespräche

 !Hilfen zur Tagesstrukturierung 
und zur Freizeitgestaltung

 !Hilfen zur Teilnahme am Gesell-
schaftsleben

 !Möglichkeit zur Teilnahme an ge-
meinsam organisierten Freizeit-
angeboten

 !Vermittlung zu/Kooperation mit 
weiteren Dienstleistungsanbie-
tern

Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt der 
Unterstützungsleistungen im Rahmen 
des ambulant betreuten Wohnens. So 
vielfältig und individuell ein Mensch 
ist, so individuell muss auch die Unter-
stützung sein. Denn nur so kann ein 
Betroffener die Hilfe erfahren, der er 
auch wirklich bedarf – individuell auf 
ihn und seine persönliche Lebenssitua-
tion angepasst.

Ambulant betreutes Wohnen in 
der Praxis – 
ein Erfahrungsbericht

Nach dem Abschluss meiner stationä-
ren Langzeittherapie fand ich in Mön-
chengladbach keine geeignete Nach-
sorgeeinrichtung. Alternativ zu einer 
Nachsorgeeinrichtung stand das Mo-
dell „betreutes Wohnen im eigenen 
Wohnraum“ zur Verfügung. 

Zuerst hatte ich ein Erstgespräch mit 
der Drogenberatungsstelle in Mön-
chengladbach. Dieses Erstgespräch bei 
der Drogenberatungsstelle überzeugte 
mich überhaupt nicht, da es mir ganz 
deutlich vermittelte, dass die Drogen-
beratungsstelle offenbar fast aus-
schließlich mit aktiven, d.h. konsumie-
renden Abhängigen zu tun hatte und 
sich dies auch in deren Auffassung 
vom betreuten Wohnen widerspiegel-
te. Es ging immer im engeren oder im 
weiteren Sinne um Sucht und um 
Kompromisse, die nach meiner Auffas-
sung dafür sorgen sollten, dass die 
Sucht möglichst wenig Einfluss auf das 
Leben haben sollte und die schädli-
chen Einflüsse zu reduzieren.

Genau das wollte ich nicht. Ich hatte 
vor, mein zukünftiges Leben abstinent 
zu verbringen und deshalb hatte ich 
die klare Vorstellung, dass es für mich 
eher darum ginge, den Blick auf die 
Gegenwart und die Zukunft zu richten 
als sich mit den „Tragödien“ der Ver-
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gangenheit auseinanderzusetzen. Ich 
wollte mein „neues Leben“ mit Leben 
füllen. Also führte ich ein zweites Erst-
gespräch, diesmal mit dem SKM in 
Rheydt. 

Hier hatte man Verständnis für eben-
diese Problematik und man vermittel-
te mir  glaubwürdig, dass die konkrete 
Arbeit des betreuten Wohnens beim 
SKM sehr viel lebensbezogener und 
alltagstauglicher sei.

Inzwischen bin ich seit einem Jahr im 
betreuten Wohnen und meine Erfah-
rungen sind „durch die Bank“ positiv.  
Ich habe in diesem Jahr so manche 
Krise durchlebt, die ich oft nicht zuletzt 
mit der Hilfe meiner Betreuerin Frau 
Geraths meistern konnte.  Angefangen 
bei Kontaktängsten mit Behörden über 
konkrete Lebenshilfe beim Haushalt 
oder bei Einkäufen bis hin zu schwer-
wiegenden Auseinandersetzungen mit 
mir selbst stand mir die Betreuung des 
SKM in Rheydt immer zur Seite. 

Im ersten Monat meiner eigenen 
Wohnsituation hatte ich auch einen 
schweren Drogenrückfall. Ohne die 
Intervention meiner Betreuerin weiß 
ich nicht, ob ich die Kraft gefunden 
hätte, noch einmal  „von vorne“ zu be-
ginnen. Frau Geraths machte mir ganz 
deutlich klar, dass ein Rückfall nicht 
zwangsläufig das Ende der abstinen-
ten Lebensweise sein müsse, und dass 

die Entscheidung darüber jetzt einzig 
und allein bei mir liege, wie ich damit 
umgehen wolle.

Es war aber nicht immer nur die fachli-
che Kompetenz meiner Betreuerin, die 
mich weiterbrachte, sondern oft auch 
die soziale Kompetenz aller Mitarbei-
ter des SKM,  denn gerade wenn es um 
sehr persönliche Angelegenheiten 
ging, konnte ich mir immer sicher sein, 
die ehrliche Meinung eines denkenden 
und fühlenden Menschen mit einiger 
Lebenserfahrung hören zu dürfen.

Das betreute Wohnen hat mich sehr 
bei der Durchführung und Planung 
meiner Ziele unterstützt und ich habe 
es bisher noch nie bereut, mich damals 
GEGEN eine Drogeneinrichtung ent-
schieden zu haben. Ich bin sicher, ohne 
den SKM wäre ich heute wieder da, wo 
ich hergekommen bin: auf der Straße 
und im Drogensumpf.

Alexander Essers

A m b u l a n t e s  B e t r e u t e s  Wo h n e n



Jeder Mensch kann im Laufe seines 
Lebens infolge von Krankheit, Unfall, 
Behinderung oder Alter in die Lage 
kommen, dass er seine Lebenssituati-
on und die Vertretung eigener Rechte 
vorübergehend oder dauerhaft nicht 
mehr alleine bewältigen kann. Diese 
Menschen sind auf Hilfe von Außen 
angewiesen. 

Das Betreuungsgesetz (BtG) bietet 
hier die Möglichkeit, für Volljährige, 
die aufgrund einer psychischen Krank-
heit oder einer körperlichen, geistigen 
oder seelischen Behinderung ihre An-
gelegenheiten nicht mehr selbst re-
geln können, eine rechtliche Vertre-
tung einzurichten. 

Der Antrag kann beim örtlichen Amts-
gericht sowohl vom Betroffenen sel-
ber, wie auch auf Anregung von dritter 
Seite aus, gestellt werden. Das Be-
treuungsgericht bestellt (beauftragt) 
dann nach Prüfung der Voraussetzun-
gen einen Betreuer, der die rechtliche 
Vertretung in denjenigen Bereichen 
(Aufgabenkreisen) übernimmt, in de-
nen der Betroffene individuell  Hilfe 
benötigt. Häufige Aufgabenkreise sind 
z.B. die Vermögenssorge, Gesundheits-
sorge, Behördenangelegenheiten, 
Wohnungsangelegenheiten, Aufent-
haltsbestimmung. 

Eine allumfassende „Entmündigung“, 
wie sie in der Gesetzeslage bis 1992 
noch möglich war, gibt es nicht mehr. 
Vielmehr soll durch die Feststellung 
von Aufgabenkreisen, die nur dem 
tatsächlichen Hilfebedarf entsprechen, 
gewährleistet werden, dass in die in-
dividuelle Freiheit der betreuten Per-
sonen nicht mehr als unumgänglich 

notwendig eingegriffen wird. Im Rah-
men dieser Aufgabenkreise begleitet, 
berät und unterstützt der Betreuer 
seine Betreuten bei der Regelung ihrer 
Angelegenheiten und setzt sich für die 
Wahrnehmung und Durchsetzung ih-
rer Rechte ein.

R e c h t l i c h e  B e t r e u u n g e n

Rechtliche Betreuungen



Der Betreuungsverein des SKM Rheydt 
e.V. besteht derzeit aus drei hauptamt-
lichen MitarbeiterInnen, die von den 
örtlichen Amtsgerichten mit der Füh-
rung rechtlicher Betreuungen und 
Vormundschaften beauftragt sind. 
Eine Mitarbeiterin befindet sich noch 
in der Elternzeit und wird uns voraus-
sichtlich wieder im Sommer nächsten 
Jahres zur Verfügung stehen, so dass 
das Betreuungsteam mit dann 4 Mit-
arbeiterInnen komplett ist.  

Die Zahl der vom SKM rechtlich be-
treuten Männer und Frauen ist mit ca. 
80 Betreuungen im letzten Jahr weit-
gehend konstant geblieben, wobei der 
Anteil der Männer mit ca. 64 % über-
wiegt.

Die Einführung der pauschalierten 
Vergütungssätze in 2005 hat dazu ge-
führt, dass aus wirtschaftlicher Not-
wendigkeit heraus mehr rechtliche 
Betreuungen angenommen werden 
müssen, als in der Zeit vor der Pau-
schalierung. Dies bedingt zum einen 
eine verkürzte Zeit, die dem einzelnen 
Betreuten zur Verfügung steht. Ande-
rerseits wird der erforderliche Arbeits-
aufwand vergrößert durch zunehmend 
schwieriger und komplexer werdende 
Problemlagen bei alten und jungen 
Menschen, die einer professionellen 
rechtlichen Betreuung bedürfen. 

Trotz der sich verschärfenden Situation 
hat der SKM versucht, weiterhin sei-
nem Leitbild einer caritativen Aufgabe 
treu zu bleiben. Dies beinhaltet vor 
allem die Beachtung der menschlichen 
Seite einer Betreuung, die im Einzelfall 
auch ein Mehr an benötigter Zeit be-
deutet, das dem jeweiligen Betreuten 
gewidmet wird. Die wirtschaftlich er-
forderliche Erhöhung der Betreuungs-
zahlen mit einer effektiven rechtlichen 
und menschlichen Betreuung in Ein-
klang zu bringen wird Aufgabe des 
SKM in den nächsten Jahren sein.

Ehrenamtliche Betreuer

Als anerkannter Betreuungsverein ist 
der SKM Rheydt e. V. ist es auch unsere  
Aufgabe, neue ehrenamtliche Betreuer 
zu gewinnen, zu schulen und zu be-
gleiten. Ehrenamtliche Mitarbeiter 
erhalten zudem Versicherungsschutz 
über den Verein. 

Wenn Sie eine ehrenamtliche Betreu-
ung übernehmen wollen, setzen Sie 
sich mit uns in Verbindung, wir bera-
ten Sie gern.

Ebenso besteht die Möglichkeit, sich 
über Betreuungsverfügung, Vorsorge-
vollmacht und Patientenverfügung zu 
informieren.

R e c h t l i c h e  B e t r e u u n g e n



Die Jugendgerichtshilfe begleitet Ju-
gendliche (14-17 Jahre) und ihre Eltern, 
sowie Heranwachsende (18-20 Jahre) 
gemäß § 38  Jugendgerichtsgesetz 
(JGG) in jeweiligen Strafverfahren.

Sie ist nicht Verteidiger 
oder Interessenvertre-
ter für die Staatsan-
waltschaft/das Gericht, 
sondern Ansprechpart-
ner für die Jugendli-
chen und Heranwach-
sende. Sie bietet jun-
gen Menschen, die mit 
dem Gesetz in Konflikt 
geraten sind, Beratung 
und Unterstützung an.

Nach entsprechender Information über 
die Straftaten nimmt die Jugendge-
richtshilfe als Verfahrensbeiteiligter an 
allen Gerichtsterminen und Verhand-
lungen teil und bringt die bisherige 
Entwicklung und die aktuelle Lebenssi-
tuation zur Geltung. Die Jugendge-
richtshilfe unterbreitet dem Gericht 
erzieherische Vorschläge und vermit-
telt bei angeordneten Weisungen und 
Auflagen.

Es werden mit allen Betroffenen ge-
meinsam Lösungsmöglichkeiten erar-
beitet.

Im Falle einer Inhaftierung (Untersu-
chungs- oder Straaft) besucht die 
Jugendgerichtshilfe die Jugendlichen 
und Erwachsenen.

Die Jugendgerichtshilfe des SKM 
Rheydt e.V. arbeitet in Delegation für 
die Stadt Mönchengladbach und ist 
Ansprechpartner für die Jugendlichen 
(und deren Eltern) und Heranwach-
senden aus der Rheydter Innenstadt 
(PLZ 41236).  

J u g e n d g e r i c h t s h i l f e

Jugendgerichtshilfe



Fachdienst
„Migration und 
Integration“

Viele Menschen verlassen aus unter-
schiedlichen Gründen ihre Heimat und 
kommen nach Deutschland.

Sie haben in der fremden Umgebung 
oft ganz besondere Probleme. Den 
Einheimischen wiederum fällt es 
manchmal schwer, die fremden Men-
schen mit ihren Gewohnheiten zu ak-
ze p t i e re n . D i e B u n d e s re p u b l i k 
Deutschland, das Land Nordrhein-
Westfalen und die katholische Kirche 
investieren in Mönchengladbach in 
verschiedene Dienste, Projekte und 
Initiativen.

Wir als SKM mit dem Fachdienst für 
Integration und Migration haben da-
durch die Möglichkeit Integration zu 
fördern und in verschiedensten Fällen 
Hilfe und Unterstützung anzubieten

Migrationsberatung für erwa-
chsene Zuwanderer

Nach dem Zuwanderungsgesetz ist für 
alle ausländischen Mitbürger die Teil-
nahme an einem Integrationskurs 
möglich. Damit die Teilnehmer dieser 

Kurse einen Erfolg erzielen können 
stellt das „Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge“ als freiwillige Leis-
tung die unterstützende Integrations-
begleitung in Form einer Migrations-
beratung sicher.

Ziel der Beratung ist es, den Integrati-
onsprozess gezielt in die Wege zu lei-
ten, zu steuern und zu begleiten. Wäh-
rend des Besuchs in den jeweiligen 
Integrationskursen stellen wir unsere 
Angebote vor, um gezielt Neuzuwan-
derer erreichen zu können.
Durch ein zeitlich befristetes bedarfso-
rientiertes migrationsspezifisches Be-
ratungsangebot sollen die Migranten 
zu selbständigem Handeln in allen 
Angelegenheiten des täglichen Lebens 
befähigt werden. 

Die Migrationsberatung des SKM 
Rheydt e. V. bietet Unterstützung und 
Beratung für erwachsene Zuwanderer 
mit festem Bleiberecht an, die in der 
Stadt Mönchengladbach und dem 

F a c h d i e n s t  „ M i g r a t i o n  u n d  I n t e g r a t i o n “



Kreis Viersen leben.  Wir informieren, 
beraten und begleiten, damit die 
Migranten sich schnell  im Alltag zu-
rechtfinden. 

Statistik der Beratungsstelle

In der MBE wurde eine große Band-
breite von Bürgern (Neuzuwanderer 
sowie länger hier lebende Personen 
mit Integrationsbedarf) mit festem 
Bleiberecht beraten. Dies sind vor al-
lem Personen mit einer Aufenthaltser-
laubnis, Niederlassungserlaubnis oder 
eingebürgerte Personen.

Im Jahr 2008 z. B. haben 330 Personen 
aus verschiedenen Ländern unsere 
Beratungsstelle aufgesucht. Zum gro-
ßen Teil waren sie aus den neuen EU-
Ländern, aber auch aus Afrika, Portu-
gal, dem ehemaligen Jugoslawien, Irak, 
Afghanistan und der Türkei. In vielen 
Fällen ergab sich ein besonders inten-
siver Beratungsprozess.

Der größte Schwerpunkt in der Bera-
tung ist die sprachliche und berufliche 
Integration. Dabei unterstützen wir 
vorwiegend bei Anträgen hinsichtlich 
der Erlaubnis zur Teilnahme am Integ-
rationskurs und entsprechenden An-
trägen auf Kostenbefreiung, sowie bei 
der Suche nach geeigneten zusätzli-
chen bzw. weiterführenden Angebo-
ten.

Hinsichtlich der Arbeitssuche wurden 
die Fähigkeiten sowie beruflichen 
Möglichkeiten mit den beratenen Per-
sonen erörtert, um dann einen Lebens-
lauf oder eine Bewerbung zu erstellen.

Die Beratungsstelle wird auch von eh-
renamtlichen Mitarbeitern unter-
stützt. Ohne die Hilfe der ehrenamtli-
chen Kulturdolmetscher wäre in den 
meisten Fällen eine Beratung nicht 
möglich.

Die Integrationsagentur des 
SKM Rheydt

Seit Januar 2007  gibt es die Integrati-
onsagenturen in Nordrhein Westfalen 
und eben auch in Mönchengladbach. 
Zielsetzung der Integrationsagenturen  
ist, mit Zugewanderten und Einheimi-
schen Änderungsprozesse und Projek-
te zu initiieren und zu begleiten. Dabei 
ist es auch Aufgabe, Integrationsprob-
leme und -chancen zu erkennen, zu 
benennen und in partnerschaftlicher 
Zusammenarbeit mit den freien und 
öffentlichen Trägern und den Migran-
tenorganisationen nach Unterstüt-
zungen und Lösungen zu suchen. 

Wir möchten Beiträge für eine wirk-
same Integration in Mönchengladbach 
anregen, Bewusstsein für die Aufga-
ben schaffen, Potenziale aktivieren, 
Menschen zusammenführen und Ein-

F a c h d i e n s t  „ M i g r a t i o n  u n d  I n t e g r a t i o n “



richtungen interkulturell kompetent 
begleiten. In relevanten Netzwerken 
arbeiten wir mit und erschließen neue 
Netzwerke für Integrationsthemen, 
beispielsweise mit Familienzentren 
und Bildungseinrichtungen, wie Schu-
len. Wir bieten uns an 
für die Bündelung und 
Moderation von integra-
tionsrelevanten Aktivi-
täten vor Ort.

Ein gutes Beispiel für die 
konkrete Arbeit einer 
Integrationsagentur ist 
unser Engagement in 
Mönchengladbach Odenkirchen. 

Aus der Netzwerkarbeit „Odenkirche-
ner Gespräche“ ist die Idee einer  
Hausaufgabenhilfe für Kinder im 
Hochhauskomplex Karlstraße 102/104 
entstanden. Ein Vorhaben, das zu-
nächst als rein ehrenamtliches Projekt 
geplant war. Der SKM begleitet das 
Projekt professionell seit einigen Jah-
ren. Neben der Organisation und der 
pädagogischen Begleitung werden 
auch finanzielle Mittel  für drei Ho-
norarkräfte zur Verfügung gestellt. 

Das Kinderzentrum ist täglich in der 
Zeit von 14:00 bis 16:00 Uhr geöffnet 
und wird von 15 bis 20 Kindern im Alter 
von 6 bis 12 Jahren besucht. Die Kinder 
werden bei den Hausaufgaben betreut 

und können anschließend spielen, bas-
teln und klönen. In den Ferien gibt es 
ein abwechslungsreiches Ferienpro-
gramm. 
Insgesamt wird das internationale 
Kinderzentrum Karlstraße durch eine  

große Anzahl von 
ehrenamtl ichen 
Mitarbeitern un-
terstützt. Sowohl 
Bürger und Bürge-
rinnen aus Oden-
kirchen, als auch 
Schüler und Schü-
lerinnen des Gym-
nasiums Odenkir-

chen engagieren sich teilweise schon 
seit Jahren für die Kinder. Die Integra-
tionsagentur begleitet und koordiniert 
den Einsatz der Ehrenamtlichen und 
gewinnt immer neue Ehrenamtliche 
gemeinsam mit dem Freiwilligenzen-
trum hinzu. 

Aus dem Netzwerk der „Odenkirchener 
Gespräche“ entwickeln sich ebenfalls 
noch weitere gemeinsame Integrati-
onsmaßnahmen und Kooperationspro-
jekte zur interkulturellen Öffnung und 
Kompetenz. Beispielsweise wurde im 
September ein fünfzehnstündiges Bil-
dungsprojekt „Die Reise um die Welt“ 
im Familienzentrum Odenkirchen mit 
15 Kindern, Eltern und Erzieherinnen 
zum interkulturellen Lernen durchge-
führt. 

F a c h d i e n s t  „ M i g r a t i o n  u n d  I n t e g r a t i o n “



„Das Lädchen“

Das Projekt "Das Lädchen" ist ein Ge-
meinschaftsprojekt der evangelischen 
Kirchengemeinde Rheydt, der katholi-
schen Kirchengemeinde St. Marien und 
des SKM Rheydt e.V.
Es wird durch weitere Pfarrgemeinden, 
Einzel- und Großhändler, Privatpersonen 
regelmäßig unterstützt.

Das Konzept

Die Leistungen der sozialen Sicherung 
im unteren Bereich sind knapp bemes-
sen. Oftmals reichen die entsprechen-
den Sätze aus staatlicher Hilfe nicht, um 
z. B. Familien eine gesunde und ab-
wechslungsreiche Ernährung der Kinder 
zu gestatten. 

Auch wenn es gerne verschwiegen wird: 
Armut ist auch in Mönchengladbach ein 
Thema!

"Das Lädchen" soll Menschen in Rheydt 
mit geringerem Einkommen ermögli-
chen, ihre Lebenssituation zu verbes-
sern. Es ermöglicht den Betroffenen, 
einen Teil ihres Lebensmittel- oder Klei-
dungsbedarfes zu vergünstigten Preisen 
zu erwerben. Das Ziel ist, dass die Be-
troffenen vom Geld für den Lebensun-
terhalt mehr einkaufen können, aber 
das Gefühl behalten, für die Dinge be-

zahlt zu haben. "Das Lädchen" ist keine 
Verteilstelle für Almosen.

Damit dies gelingen kann, sind wir auf 
ehrenamtliche Mitarbeit und Spenden 
angewiesen. Dies können Sach- oder 
Geldspenden sein. Viele regelmäßige 
Spender und Geschäftsleute beteiligen 
sich bereits an dieser Form tätiger Soli-
darität. Die Anteile, die nicht durch 
Spenden abgedeckt sind, werden von 
den Projektpartnern bezuschusst.

Angebote und Hilfen

Unsere "Second-Hand-Abteilung" im 
Lädchen bietet gute gebrauchte Klei-
dung für jedermann.
Stark verbilligte haltbare Lebensmittel 
und Kleidung bekommen Menschen, die

 Empfänger von Sozialhilfe und / 
oder Grundsicherung sind.

 einen Berechtigungsnachweis der 
katholischen oder evangelischen 
Kirche in Rheydt oder vom SKM 
Rheydt e. V. haben.

P r o j e k t  „ D a s  L ä d c h e n “



Seit mehr als 80 Jahren setzt sich der 
SKM Rheydt e. V. mit seinen ehrenamtli-
chen und hauptberuflichen Mitarbei-
tern für die „Menschen am Rande“, die 
Benachteiligten unserer Gesellschaft 
ein. 

Bei dieser Arbeit ist der SKM Rheydt e. V. 
selbst auf Hilfe angewiesen - auf Ihre 
Hilfe!

Ja, auch Sie können helfen. Durch eh-
renamtliches Engagement oder durch 
Spenden. Die „Menschen am Rande“ 
benötigen Ihre Solidarität.

Mitmachen

Die Aufgabengebiete für Ehrenamtliche 
im SKM Rheydt sind vielfältig. Sie kön-
nen mitmachen und helfen - z. B. durch 

 die Übernahme einer ehrenamtli-
chen Betreuung

 Ihr freiwilliges Engagement im Pro-
jekt „Das Lädchen“

 Ihr freiwilliges Engagement im Ta-
gestreff

 durch eine Mitgliedschaft im Verein 

Stellen Sie einen Teil ihrer Zeit und Ihrer 
Erfahrungen den Menschen zur Verfü-
gung, die auf unsere Hilfe angewiesen 
sind!

Spenden

Die Arbeit des SKM Rheydt e. V. kostet 
Geld. Nicht nur die Arbeit der Fachdiens-
te, auch für Tätigkeit von Ehrenamtli-
chen wird Geld benötigt.  

Die Tätigkeit des SKM Rheydt e. V. wird 
zum großen Teil aus kirchlichen und öf-
fentlichen Mitteln finanziert. Diese Mit-
tel reichen aber nicht immer aus, um die  
Probleme der Menschen zu lösen. Wir 
sind deshalb auf weitere Mittel für die 
Arbeit angewiesen. Dies sind Mitglieds-
beiträge, Bußgelder und eben auch 
Spenden. 

Spenden, die der SKM Rheydt e. V.  er-
hält, werden genutzt, um unsere beste-
henden Hilfsangebote mit der notwen-
digen Fachlichkeit zu erhalten oder die-
se zu ergänzen. 

Den Spendenzweck bestimmen Sie 
selbst, sei es für eine bestimmte Ziel-
gruppe, ein bestimmtes Projekt oder 
ganz allgemein für den SKM Rheydt e. V. 

Der Verein ist als gemeinnützig aner-
kannt, eine steuerabzugsfähige Spen-
denquittung stellen wir auf Wunsch 
gerne aus.

Spendenkonto: 107 565 
Stadtsparkasse Mönchengladbach 
BLZ: 310 500 00

M i t m a c h e n

Helfen Sie zu helfen



Vo r s t a n d

Der Vorstand des SKM Rheydt e.V.

1. Vorsitzender

Markus Brüggemann, Feldstr. 75, 41239 Mönchengladbach

Schatzmeister

Johannes Driesch, Höhenstr. 3, 41199 Mönchengladbach

Schriftführer

Achim Keil, Ritterstr. 25a, 41239 Mönchengladbach

Ehrenvorsitzender

Dr. Eberhard Götting, Von-Velsen-Str. 8, 41239 Mönchengladbach

Geistlicher Beirat

Pfarrer Willi Steinrath



M i t a r b e i t e r i n n e n  u n d  M i t a r b e i t e r

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Geschäftsführung

Waisenhausstr. 22, Eingang C, 41236 Mönchengladbach-Rheydt

Hans Jürgen Meisen, Dipl.-Päd., Dipl.-Soz.-Arb.  02166/130 97 11

Verwaltung

Waisenhausstr. 22, Eingang C, 41236 Mönchengladbach-Rheydt

Gabriele Braun, Sekretariat    02166/130 97 10

Ursula Bonsels, Sekretariat, Buchhaltung  02166/130 97 12

Claudia Klebik-Kostic, Zentrale    02166/130 97 0

Ronald Metzer, Hausmeister     02166/130 97 15

Rechtliche Betreuungen

Waisenhausstr. 16, 41236 Mönchengladbach-Rheydt

Hartmut Plattes, Dipl.-Päd., Leitung    02166/130 97 20

Edith Pesch, Dipl.-Soz.-Päd.     02166/130 97 21

Sigrid Arroyo, Dipl.-Soz.-Arb.     02166/130 97 23

Astrid Schlangen, Dipl.-Soz.-Arb.    z. Zt. Elternzeit



Ambulantes Betreutes Wohnen nach § 53 SGB XII

Waisenhausstr. 16, 41236 Mönchengladbach-Rheydt 

Petra Bartoszak, Dipl. Soz.-Arb./Dipl. Soz.-Päd.  02166/130 97 25

Madeleine Geraths, Dipl. Soz.-Arb./Dipl. Soz.-Päd. 02166/130 97 22

Fachdienst für Integration und Migration

Waisenhausstr. 22, Eingang C

Joanna Broniewski, Dipl.-Soz.-Arb., Leitung   02166/130 97 48

Dora Gomes, Dipl.-Soz.-Päd.     02166/130 97 42

Markus Offermann, Sozialwissenschaftler  02166/130 97 46

Maria Nickel, Dipl.-Soz.-Päd.    z. Zt. Elternzeit

Wohnungslosenhilfe/Straffälligenhilfe

Tagestreff

Waisenhausstr. 22, Eingang B, 41236 Mönchengladbach-Rheydt

Christoph Föhles, Dipl.-Soz.-Arb., Leitung   02166/130 97 30

Waltraud Mäckel, Hauswirtschafterin   02166/130 97 32 

Betreutes und begleitendes Wohnen nach § 67 SGB XII

Waisenhausstr. 22, Eingang B, 41236 Mönchengladbach-Rheydt

Walter Philippen, Dipl.-Soz.-Arb.   02166/130 97 31

Jugendgerichtshilfe

Waisenhausstr. 22, Eingang C, 41236 Mönchengladbach-Rheydt 

Silke Simons, Dipl.-Soz.-Arb.     02166/130 97 26

M i t a r b e i t e r i n n e n  u n d  M i t a r b e i t e r
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